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^leujô^êgefc^enfe efneê berner Sanb»ogtê
OJHtgeteclt Don Séctle 3îot()

Sari fmcfbrett, Sogt unb 2lmtmarm uon Gaufanne 3ur Seit lid) auf eine Sitrone unb groei Drangen. Stur für bie fjerren
ber Serner fgerrfchaft, im 3ahre 1735, mar ©eneralteutnant Secfetmeifter oon Diesbach unb oon Stortot blieb bie Saht be*
unb Oberft eines Schroeigerregimentes im Dienfte bes Königs fteben, roeil biefe Herren febr roabrfchemtich perfönlirfje greunbe
oon Sarbinien. ©r mar eine hohe Serfönlichfeit, fein 2tmt bes ßerrn ßanboogt maren. 2er Staatsfchreiber oon Sobt er*
brachte ihm oiel ein, man fpracb oon 20,000 Sfunb (Schweiger* hielt 3toei Sfunb, aber nur eine Bruthenne, groei Kapaune, gtcei
pfunb) im 3ahr, bas maren ungefähr 150,000 bis 180,000 Sitronen unb uier Drangen. 2ie einfachen Herren befamen nur
heutige Scfiroeigerfranfen. 2as maren ja allerbings nicht Setto* ein eingiges Sfunb, bagu eine ftenne, einen Kapaun unb groei
einnahmen; roenn matt bebentt, bah baoort altes Ißerfonal be* Drangen, £)err ooit greubenreich erhielt fogar nur bas Sfunb,
gahlt meröert muhte, ba3u noch ber gange 2lufroanb ber Se* ben Kapaun, aber feine Sitrone unb auch feine Drangen, eben*
prefentation. fo erging es bem fterrn oon ©rafenrieb. Dann folgten bie Kor*

3n ber ©hrortif finbet fid) eine ©efchenflifte, bie heutgu* porationen: Die Sänfte erhielten nur ein ©eiögefchenf. Die
tage gum minbeften merfroürbig unb fröhlich anmutet. Sa Seit* Sünfte ber Säcfer, ber ©erber, ber Scbmiebe, ber Slefeger, ber
jähr mar es Sitte, höhere unb niebere Seamte, alle Korpora* Sunfer unb ber Schuhmacher erhielten je ein Sfunb. Die ein*
tionen unb bie Damen gu befchertfen. 2lber mas man frhenfte, fachen Sänfte, roie bie gum Geuen, Kaufleuten, Schiffer, 2Beber,
über bas mürbe matt heute lächeln. 2llfo: ber Scfjneiber. ber Siminerteuten, ber Staurer unb ber Schüt*

2tm erften 3emter 1735 gab es febr oiete ^Truthühner, gen, je ein Sfunb. Drangen unb Sitronen, Kapaunen unb
Kapaune, Stafthühner, Sitronen unb Drangen. Sa biefer Seit Truthühner gab es nicht.
aber maren Drangen unb Sitronen Gupusfrüchte, bie nur in ben Diefe Steujahrslifte enthält ©efebettfe für 77 Sfunb, 42
feltenften gälten, bei grohen ©alabiiters, auf ben Tifch er* Truthühner, 73 Kapaune, 40 Sitronen unb 146 Drangen,
fchienen, unb groar auch nur auf ben Tifch ber ©bien. Denn Dann folgten bie Damen fmefbrett mit je gmei Sfunb, oier
bamals fofteten Orangen unb Sitronen gmei bis fünf granfen Truthühner, oier Sitronen unb acht Drangen,
bas Stiicf. greunbe unb Sefannte bes fterrn ßanboogt befamen auch

Die gmei oberftett gunftionäre erhielten jeber gmei Sfunb, Sitronen unb Drangen, oft auch Kapaune ober Rennen. 3m
bas finb ungefähr 18 grattfen, bagu gmei Truthühner, oier gangen beläuft fid) bie Rechnung auf etroa 3000 Sdjroeigerfran*
Kapaune, gmei Sitronen unb oier Orangen. Das maren bie feit. Das ift biibfcb; aber ber fjerr 2lmtmann uerfügte ja über
2lmts=Stetloertreter oon Steiger unb oon ©rtact). fehr fchöne ©innahmen, unb bie Truthühner unb Kapaune rour*

Die Sannerherren unb Secfetmeifter befamen aud) gtoei ben ihm roohl oon feinen Untertanen geliefert, llnb bann befarn
Sfunb gefchenft, bagu gmei Truthähne, aber bie Saht ber er auch allerhanb gefchenft, es mar ja auch bamals ein ©eben
Orangen unb Sitronen mürbe auf bie Hälfte herabgefetgt, näm* unb SMeberempfangen.

SBar unb ferner*
®Dit g. I. Söolmar

2t u ch ein Särenfult.
Sor etroa hunbert 3aht*en ift ber Sär im Sernbiet ausge*

rottet roorben.
gnterlafen hat fich nicht batnit begnügt, ben fchon oiel frii*

her gum Serfchroinben gebrachten Steinbock nur noch im 2Bap=

pen gu führen; es hat bas Steinmitb im Serner Dberlanb roie*
ber eingebürgert. Ob oielleidjt ber Kanton Sern feinem gelieb*
ten UBappentier in ben Sergen broben boch noch einmal ein
Seferoat, fagen mir einen umhegten, aber roürbigen Tuinmel*
plah fchaffen roirb?

2Benn man aber im Sernbiet nod) heute ©hefrauen gele*
gentlich über eine faum gu bannenbe Särenplage flogen hört,
Fo miiffen mir ihnen hinroieberum recht geben — hat es boch in
bernifchen Ganben tatfächlich nod) über hunbert biefer halb ge*
miitlichen, balb gefährlichen „2tllesfreffer", bie fich bei oielen
Staunen einer magifchen 2tngiehungsfraft erfreuen. Die mich»

tigfte Staatsgfchäftli roärbe ja nach ein ©hräjebüel*@ünter i be

Säreftiibline g'fabegfchtage. So bilbete ber ©aftbof gum Sären
in Sern in ben oiergiger Sohren bes letgten gahrhunberts ben

Stittelpunft ber oon Ddjfenbein, Stämpfti unb Stocfmar geführ*
ten Sungrabifalen, bie baher als Särenpartei begeichnet rour*
ben. Sjeute ift es bas oont Särenmater .fienri gifd)er=D)irtnen
(1844—98) in ben gahren 1888/89 mit adjt 2ßanbgemätben —
foftiimierte Sären beim 2llpaufgug, beim Käfen, ©rnten, Tan*
gen ufro. — ausgeftattete Särenftübli bes an anberer Stelle
bes Särenplafees ftehenben neuen ©afthofes gum Sären, bas
in ber Solitif eine geroiffe Solle fpiett, inbem fich hier gugeiten
nicht nur Sanfräte unb Sarlamentarier, fotibern getegentlid)

auch ©emeinbe*, Segierungs* unb Sunbesräte foroie ehemalige
2tngehörige biefer hohen Sehörben treffen.

„Der Sär als Sinnbilb alter Trabition unb Seftänbigfeit
ift auch für unfern Setrieb ^Begleitung gemorben", teilt eine
neugeitliche ftabtbernifrbe ©aftftätte ihren Sefuchern am ©in*
gang mit. llnb man barf fagen, bah man in ben oerfchiebenen
„Sären" im Sernbiet meift gut aufgehoben ift; einige finb bafiir
roeit über bie Kantonsgrengen hinaus befannt. 3brer etliche,
fo bie „Sären" in Sern, Thun, Smeifimmen, Genf, Kanberfteg,
Srieng, Steiringen, ©rinbelroatb haben übrigens auch in ber
©efd)id)te bes grembettoerfehrs einen guten Samen. (2Iuch ber
„Särengraben" im Sahnhofreftaurant ber Kleinen Scheibegg
unb bas „Särenftübli" auf Saanenmöfer finb Sfifahrern unb
Sergfteigern roohtbefannt.) Serühmt finb fobann einige, bie es

fchon auf ein Sitter oon mehreren 3abrbunberten gebracht ha*
ben, fo g. S. bie fehensroerten „Sären" in Stünfingen (1371),
Gangnau i. ©. (1500), Seichenbach im Kanöertal (1542) ober
ber „Sären" in Sigrisroit, ber fchon im 15. gahrhunbert be*

ftanben gu haben fcheint unb folgenben bernifch*biinbigen
Spruch trägt:

„Sis millfomm min lieber gaft
fo bu brao gält im fäffet haft.
roillft bit's aber borgen
fo fomm benn übermorgen."

£)e nu, mänge geit be halt i „Geue" ga bäre — u brna i
„Säre" ga leite unb erlebt fo oielleicht boch noch ein mehr
ober weniger benfmürbiges „Särenabenteuer". Ober er Iaufcht

*1 Alis dem soeben im Verlag Paul Haupt, Bern, erschienenen „Bärenbuch" von F. A. Volmar, das wir unseren Lesern, sowohl
Tierfreunden als auch historisch Interessierten, als eine köstliche und unterhaltsame Fundgrube von allem Wissenswerten über Bären warm
empfehlen möchten.
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Neujahrsgeschenke eines Berner Landvogts
Mitgeteilt von Cêeile Roth

Karl Hackbrett, Vogt und Amtmann von Lausanne zur Zeit lich auf eine Zitrone und zwei Orangen, Nur für die Herren
der Berner Herrschaft, im Jahre 1735, war Generalleutnant Seckelmeister von Diesbach und von Morlot blieb die Zahl be-
und Oberst eines Schweizerregimentes im Dienste des Königs stehein weil diese Herren sehr wahrscheinlich persönliche Freunde
oo>t Sardinien, Er war eine hohe Persönlichkeit, seilt Amt des Herrn Landvogt waren. Der Staatsschreiber von Rodt er-
brachte ihm viel ein, man sprach von 29,WO Pfund (Schweizer- hielt zwei Pfund, aber nur eine Truthenne, zwei Kapaune, zwei
Pfund) im Jahr, das waren ungefähr 159,009 bis 189,090 Zitronen und vier Orangen, Die einfachen Herren bekamen nur
heutige Schweizerfranken, Das waren ja allerdings nicht Netto- ein einziges Pfund, dazu eine Henne, einen Kapaun und zwei
einnahmen: wenn man bedenkt, daß davon alles Personal be- Orangen, Herr von Freudenreich erhielt sogar nur das Pfund,
zahlt werden mußte, dazu noch der ganze Aufwand der Re- den Kapaun, aber keine Zitrone und auch keine Orangen, eben-
presentation, sa erging es dem Herrn von Grafenried, Dann folgten die Kor-

In der Chronik findet sich eine Geschenkliste, die heutzu- porationen: Die Zünfte erhielten nur ein Geldgeschenk, Die
tage zum mindesten merkwürdig und fröhlich anmutet. Zu Neu- Zünfte der Bäcker, der Gerber, der Schmiede, der Metzger, der
jähr war es Sitte, höhere und niedere Beamte, alle Korpora- Junker und der Schuhmacher erhielten je ein Pfund, Die ein-
tionen und die Damen zu beschenken. Aber was man schenkte, fachen Zünfte, wie die zum Leuen, Kaufleuten, Schiffer, Weber,
über das würde man heute lächeln. Also: der Schneider, der Zimmerleuten, der Maurer und der Schllt-

Am ersten Ienner 1735 gab es sehr viele Truthühner, zen, je ein Pfund, Orangen und Zitronen, Kapaunen und
Kapaune, Masthühner, Zitronen und Orangen. Zu dieser Zeit Truthühner gab es nicht,
aber waren Orangen und Zitronen Luxusfrüchte, die nur in den Diese Neujahrsliste enthält Geschenke für 77 Pfund, 42
seltensten Fällen, bei großen Galadiners, auf den Tisch er- Truthühner, 73 Kapaune, 40 Zitronen und 146 Orangen,
schienen, und zwar auch nur auf den Tisch der Edlen. Denn Dann folgten die Damen Hackbrett mit je zwei Pfund, vier
damals kosteten Orangen und Zitronen zwei bis fünf Franken Truthühner, vier Zitronen und acht Orangen,
das Stück, Freunde und Bekannte des Herrn Landoogt bekamen auch

Die zwei obersten Funktionäre erhielten jeder zwei Pfund, Zitronen und Orangen, oft auch Kapaune oder Hennen. Im
das sind ungefähr 18 Franken, dazu zwei Truthühner, vier ganzen beläuft sich die Rechnung auf etwa 3099 Schweizerfran-
Kapaune, zwei Zitronen und vier Orangen, Das waren die ken. Das ist hübsch: aber der Herr Amtmann verfügte ja über
Amts-Stellvertreter von Steiger und von Erlach, sehr schöne Einnahmen, und die Truthühner und Kapaune wur-

Die Bannerherren und Seckelmeister bekamen auch zwei den ihm wohl von seinen Untertanen geliefert. Und dann bekam
Pfund geschenkt, dazu zwei Truthähne, aber die Zahl der er auch allerhand geschenkt, es war ja auch damals ein Geben
Orangen und Zitronen wurde auf die Hälfte herabgesetzt, näm- und Wiederempfangen.

Bär und Berner
Vou F. A, Volinar

Auch ein Bärenkult.
Vor etwa hundert Iahren ist der Bär im Bernbiet ausge-

rottet worden.
Interlaken hat sich nicht damit begnügt, den schon viel frü-

her zum Verschwinden gebrachten Steinbock nur noch im Wap-
pen zu führen: es hat das Steinwild im Berner Oberland wie-
der eingebürgert. Ob vielleicht der Kanton Bern seinem gelieb-
ten Wappentier in den Bergen droben doch noch einmal ein
Reservat, sagen wir einen umhegten, aber würdigen Tummel-
platz schaffen wird?

Wenn man aber im Bernbiet noch heute Ehefrauen gele-
gentlich über eine kaum zu bannende Värenplage klagen hört,
so müssen wir ihnen hinwiederum recht geben — hat es doch in
bernischen Landen tatsächlich noch über hundert dieser bald ge-
mütlichen, bald gefährlichen „Allesfresser", die sich bei vielen
Mannen einer magischen Anziehungskraft erfreuen. Die wich-
tigste Staatsgschäftli wärde ja nach ein Chräjebüel-Günter i de

Bärestübline z'fadegschlage. So bildete der Gasthof zum Bären
in Bern in den vierziger Iahren des letzten Jahrhunderts den

Mittelpunkt der von Ochsenbein, Stämpfli und Stockmar geführ-
ten Iungradikalen, die daher als Värenpartei bezeichnet wur-
den. Heute ist es das vom Bärenmaler Henri Fischer-Hinnen
(1844—98) in den Iahren 1888/89 mit acht Wandgemälden —
kostümierte Bären beim Alpaufzug, beim Käsen, Ernten, Tan-
zen usw, — ausgestattete Bärenstübli des an anderer Stelle
des Bärenplatzes stehenden neuen Gasthofes zum Bären, das
in der Politik eine gewisse Rolle spielt, indem sich hier zuzeiten
nicht nur Bankräte und Parlamentarier, sondern gelegentlich

auch Gemeinde-, Regierungs- und Bundesräte sowie ehemalige
Angehörige dieser hohen Behörden treffen,

„Der Bär als Sinnbild alter Tradition und Beständigkeit
ist auch für unsern Betrieb Wegleitung geworden", teilt eine
neuzeitliche stadtbernische Gaststätte ihren Besuchern am Ein-
gang mit. Und man darf sagen, daß man in den verschiedenen
„Bären" im Bernbiet meist gut aufgehoben ist: einige sind dafür
weit über die Kantonsgrenzen hinaus bekannt, Ihrer etliche,
so die „Bären" in Bern, Thun, Zweisimmen, Lenk, Kandersteg,
Vrienz, Meiringen, Grindelwald haben übrigens auch in der
Geschichte des Fremdenverkehrs einen guten Namen, (Auch der
„Bärengraben" im Bahnhofrestaurant der Kleinen Scheidegg
und das „Bärenstübli" auf Saanenmöser sind Skifahrern und
Bergsteigern wohlbekannt.) Berühmt sind sodann einige, die es

schon auf ein Alter von mehreren Jahrhunderten gebracht ha-
ben, so z, B, die sehenswerten „Bären" in Mllnsingen (1371),
Langnau i, E, (1509), Reichenbach im Kandertal (1542) oder
der „Bären" in Sigriswil, der schon im 15, Jahrhundert be-
standen zu haben scheint und folgenden bernisch-bündigen
Spruch trägt:

„Bis Willkomm min lieber gast
so du brav gält im säkkel hast,
willst du's aber borgen
so komm denn übermorgen,"

He nu, mänge geit de halt i „Leue" ga bäre — u drna i
„Bäre" ga leue und erlebt so vielleicht doch noch ein mehr
oder weniger denkwürdiges „Värenabenteuer", Oder er lauscht

às gern sacken im Verlag Paul Haupt, beim, erseblenenen „Uärcnbucb" van p, á, Valmar, clas ivir unseren I.escru, soivobl
Mierl'reunäcn als aucb bistarlscb Interessierten, als eine Icästlicbe unü untorbaltsaine I'unck^rube von allein ZVjsscnsivsrten über IZären ivarin
vmpkeblen mäebtcn.
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